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«weniger nebenwirkungen bei der 
Krebsbestrahlung mit Protonen»
Gezielt den tumor zerstören bei weniger nebenwirkung? wie dies mit der hochpräzisen  
Protonenbestrahlung gelingt, erklärt Dr. med. Barbara Bachtiary am Beispiel von HnO-tumoren.

Frau�Dr.�Bachtiary,�bei�Krebserkrankungen�im�
Hals-Nasen-Ohren-Bereich�die�eine�Bestrahlung�
benötigen�besteht�eine�besondere�Ausgangslage.�
Inwiefern?

Bei Krebserkrankungen im Hals-Nasen-Ohren-
Bereich befinden sich empfindliche Strukturen wie 
die Speicheldrüsen, Strukturen der Mundhöhle, die 
Rachenschleimhaut, der Kehlkopf, das Rücken-
mark und das Hirngewebe in der Nähe des Tumors. 
Bei der Behandlung ist es wichtig, dieses gesunde 
Gewebe zu schonen, damit die Nebenwirkungen 
verringert und die Lebensqualität der Patienten 
verbessert wird.

Was�bedeutet�dies�für�die�Bestrahlung�des�Tumors�
in�einer�solch�hochsensiblen�Region?�

Bei der Bestrahlung der Mundhöhle und der 
Rachenschleimhaut kann es zu dauerhaften Schä-
den der Schluckmuskulatur kommen, sodass sich 
der Patient nicht mehr auf dem normalen Weg 
ausreichend ernähren kann und manchmal sogar 
eine Ernährungssonde benötigt. Durch die Be-
strahlung der Ohrspeicheldrüsen kann es zu einer 
sehr unangenehmen Mundtrockenheit kommen, 
die ebenfalls die Nahrungsaufnahme aber auch 
das Sprechen erschwert.

Mit�der�Protonentherapie,�mit�der�am�PSI�seit�
über�30�Jahren�Krebspatienten�behandelt�werden,�
können�sensible�Risikoorgane�besser�geschont�
werden.�Warum?

Die Vorteile einer Therapie mit Protonen ge-
genüber einer üblichen Bestrahlung mit Photonen, 
sprich Röntgenstrahlen, sind auf ihre einzigartigen 
physikalischen Eigenschaften zurückzuführen. Der 

grösste Teil der Protonenstrahlung wird nämlich 
nur in einem sehr schmalen Bereich in der Tiefe – 
genau dort, wo der Tumor liegt – abgegeben und es 
gibt praktisch keine Strahlung, die aus dem Tumor 
austritt und dort auf gesundes Gewebe einwirkt. 
Durch diesen sogenannten «Bragg-Peak» am Ende 
der Reichweite des Protonenstrahls kann einerseits 
eine höhere Dosis für eine bessere Zerstörung des 
Tumors gegeben werden. Andererseits kann eine 
Reduktion der Strahlenbelastung im normalen 
Gewebe und damit eine Reduktion der Nebenwir-
kungen erreicht werden.

Gibt�es�klinische�Studien,�welche�den�Vorteil�der�
Protonentherapie�bei�HNO-Tumoren�belegen?�

Ja, diese klinischen Studien zeigen, dass die 
Protonentherapie im Vergleich zur Photonenbe-
strahlung einen Vorteil bringen kann. Das gilt 
besonders bei einseitigen Kopf- und Halstumoren 
sowie bei fortgeschrittenen Tumoren im Nasenra-
chenbereich oder der Nasennebenhöhlen. Auch bei 
einer erneuten Bestrahlung kann die Protonenthe-
rapie einen Vorteil bringen.

Wonach�entscheiden�Sie,�ob�die�Patientin�oder�
der�Patient�für�eine�Protonentherapie� infrage�
kommt?�

Das Ausmass, in dem gesundes Gewebe besser 
geschont werden kann als mit Photonen, ist von 
Patienten zu Patienten unterschiedlich. Deshalb 
werden vergleichende Behandlungspläne erstellt, 
mit der für den einzelnen Patienten abgeschätzt 
werden kann, ob die Protonentherapie einen 
Vorteil gegenüber der Photonentherapie bieten  
kann. 

Wie�Sie�bereits�erwähnten,�ist�die�Bestrahlung�
mit�Protonen�schonender.�Warum�ist�diese�The-
rapieform�dennoch�weniger�verbreitet?

Das gesamte Potenzial der Protonentherapie ist 
noch nicht hinreichend in allen Fachkreisen bekannt. 
Auch gibt es in der Schweiz nur ein einziges Proto-
nenzentrum. Je nach Wohnort des Patienten kann der 
tägliche Anreiseweg lang und mühsam sein. Manche 
Patienten mieten deshalb für den Zeitraum der The-
rapie ein Zimmer in der Nähe des Protonenzentrums. 
Leider werden die Reisekosten und die Unterkunfts-
kosten nicht von der Krankenkasse übernommen. 
Diese selbst zu tragenden Kosten stellen für einige 
sicherlich eine Barriere dar. Unser Patientenbüro 
unterstützt die Patienten aber grösstmöglich.

Welche�Tumoren�werden�am�PSI�noch�auf�diese�
Weise�bestrahlt?

Am PSI werden auch bestimmte Hirntumoren, 
Tumoren, welche in der Nähe vom Rückenmark 
sind, und Sarkome behandelt. Auch alle Kinder, die 
eine gezielte Strahlentherapie benötigen, werden 
mittels Protonentherapie behandelt.

Wie�finde�ich�als�an�der�Therapie�interessierte�
Person�oder�als�Eltern�eines�krebskranken�Kindes�
den�Weg�zu�Ihnen?

Wenn ein Patient eine Strahlentherapie benötigt 
und wissen möchte, ob eine Protonentherapie von 
Vorteil ist, soll er direkt mit seinem Radioonkologen 
sprechen. 

Dieser nimmt mit dem PSI Kontakt auf und 
bespricht den Fall am Tumorboard mit den Ärzten 
des PSI. Grundsätzlich können Patienten aber auch 
direkt bei uns anfragen.

Fachliteratur: Past, present and future of proton therapy 
for head and neck cancer von Xingzhe Li, Anna Lee, Marc 
A Cohen, Eric J Sherman, Nancy Y Lee, DOI: 10.1016/ 
j.oraloncology.2020.104879 
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Spital Affoltern
95 Prozent der Kinder mit Augenkrebs können geheilt werden. Je 
früher die Behandlung beginnt, umso grösser die Chance, dass das 
Auge erhalten und auf eine Bestrahlung verzichtet werden kann. 

Ca 2300 Zeichen inkl LZ + Tipps – in der heutigen 
vernetzten Welt arbeiten flexibel und ortsun-

gebunden. Die Globalisierung und Digitalisierung 
hat unsere Arbeitsweise grundlegend verändert – 
und wird sie in Zukunft noch weiter auf den Kopf 
stellen. Hierarchien lösen sich auf, Arbeitszeiten 
werden noch fliessender und der Arbeitsort vom 
Büro entkoppelt. Die Schaffung eines abwechs-
lungsreichen Zusammenspiels aus individuellen 
Arbeitsprozessen für Kommunikation und Kolla-
boration sowie Konzentration und Fokussierung 
ist deshalb unabdingbar.

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipis-
cing elit. Aenean commodo ligula eget dolor. Aenean 
massa. Cum sociis natoque penatibus et elementum 
semper nisi magnis dis parturient montes, nascetur 
ridiculus eu, pretium quis, sem. Nulla consequat 
massa quis vulputate eget, arcu. In enim justo, 
rhoncus ut, imperdiet a, venenatis vitae, justo. 
Nullam dictum felis eu pede mollis pretium. Integer 
tincidunt. Cras dapibus. Vivamus elementum sem-
per nisi. Aenean vulputate eleifend tellus. Aenean 
leo ligula, porttitor eu, consequat vitae, eleifend 
ac, enim. Aliquam lorem ante, dapibus in, viverra 
quis, feugiat a, tellus.

Phasellus viverra nulla ut metus varius laoreet. 
Quisque rutrum. Aenean imperdiet. Etiam ultricies 
nisi vel augue. Curabitur ullamcorper ultricies nisi. 
Nam eget dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, 
tellus eget condimentum rhoncus, sem quam semper 
libero, sit amet adipiscing sem neque sed ipsum. 
Nam quam nunc, blandit vel, luctus pulvinar, hend-
rerit id, lorem. Maecenas nec odio et ante tincidunt 
tempus. Donec vitae sapien ut libero venenatis 
faucibus. Nullam quis ante. Etiam sit amet orci 
eget eros faucibus tincidunt. Duis leo. Sed fringilla 
mauris sit amet nibh. Donec sodales sagittis magna. 
Sed consequat, leo eget bibendum sodales, augue 
velit cursus nunc, quis gravida magna mi a libero.

Fusce vulputate eleifend sapien. Vestibulum 
purus quam, scelerisque ut, mollis sed, nonummy 
id, metus. Nullam accumsan lorem in dui. Cras ult-
ricies mi eu turpis hendrerit fringilla. Vestibulum 
ante ipsum primis in faucibus orci luctus et ultrices 
posuere cubilia Curae; In ac dui quis mi consectetuer 
lacinia. Nam pretium turpis et arcu. Duis arcu tor-
tor, suscipit eget, imperdiet nec, imperdiet iaculis, 
ipsum. Sed aliquam ult nec, tuer eget, posuere ut, 
mauris. Praesent adipiscing. 
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ein an Krebs erkranktes Kind 
fordert mehr, als da ist
Zu Hause ein an Krebs erkrank-
tes Kind zu pflegen, stellt das 
ganze Umfeld vor hohe physi-
sche und psychische Herausfor-
derungen. Franz elmer spricht 
über seine erfahrungen bei der 
Joël Kinderspitex.

Wie�kann�die�Joël�Kinderspitex�unterstützen�und�
welche�Aufgaben�übernimmt�sie�konkret?

Wenn wir eine Familie unterstützen, in der das 
Kind kurativ, also heilend, behandelt wird, dann ist 
alles darauf ausgerichtet, dass die Krebsbehand-
lung erfolgreich gestaltet wird. Wir bereiten die 
notwendigen Medikamente vor und verabreichen 
sie, wir führen Behandlungspflege durch – etwa 
Wundbehandlungen, Infusionen, Drainagen – und 
übernehmen, wenn nötig, die Grundpflege. Wir 
beobachten das Kind und seine Reaktionen und 
informieren den Arzt frühzeitig, wenn wir Ver-
änderungen wahrnehmen. Wir sind für die ganze 
Familie da, stehen beratend zur Seite, spenden Trost 
und haben immer ein offenes Ohr.

Was�bedeutet�die�Betreuung�eines�an�Krebs�er-
krankten�Kindes�für�die�Mitarbeitenden?�

In der Regel betreuen wir diese Familien über 
mehrere Monate. Schnell entsteht ein Vertrauens-
verhältnis zwischen der Familie und der Pflege-
fachperson. Seitens der Familie werden wir oft als 
Teil der Familie wahrgenommen. Für die Pflege-
fachpersonen ist es wichtig, dass sie sich trotz der 
liebevollen Pflege abgrenzen und so eine profes-
sionelle Beziehung aufrechterhalten können. In 
sehr belastenden Situationen wird ein Coaching 
organisiert. Die psychische Gesundheit der Mit-
arbeitenden liegt uns sehr am Herzen.

�Wie�finanziert�die�Stiftung�Joël�Kinderspitex�
ihre�Leistungen?

Die IV und die Krankenkassen finanzieren die 
Behandlungs- und Grundpflege. Da es den Kindern 
oft an Energie fehlt, müssen viele Pflegeverrichtungen 
behutsam durchgeführt werden. Dieser zusätzliche 
Zeitbedarf wird in der Regel nicht vergütet. Nur durch 
Spendengelder ist es möglich, den an Krebs erkrankten 
Kinder die nötige Zeit für die Pflege zu schenken.
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Planvergleich für einen Patienten mit einem Nasenraum-
Karzinom. Man erkennt, dass die Bestrahlungsdosis im 
Bereich des Mundes und der Schluckstrasse im Proto-
nenplan (rechts) deutlich verringert ist.


